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Jetzt erst recht: Wetz bleibt auf Sendung
Beromünster: Beim KKLB ist ein Kunstweg eingerichtet worden, der rund um die Uhr besucht werden kann

KKLB, Kunst und Kultur im
Landessender Beromünster –
jetzt erst recht. Das Haus
selbst ist Corona-bedingt
geschlossen, aber ein
kurzfristig eingerichteter
Kunst-Trip im Freien ist ein
Magnet geworden.

Text und Bild Josef Küng

Der aus Wolhusen stammende Künst-
ler Wetz ist und bleibt ein Tausendsas-
sa. Seit zehn Jahren betreibt er als Lei-
ter das KKLB, ein unterdessen inter-
national gefeiertes Gesamtkunstwerk.
Die Ideen gehen ihm nie aus. Selbst
Corona bremst ihn nicht. Im Gegen-
teil: Die Pandemie hat zusätzliche
Kreativität freigesetzt. «Am 12. 12. um
20.21 Uhr schlossen wir die Innenräu-
me vom Landessender und gleichzei-
tig eröffneten wir den Kunst-Trip.
Seither haben wir Besucherzahlen wie
noch nie.»

n

Wetz kommt ins Schwadronieren. Er-
zählt bei einem Kaffee dem Besucher
aus dem Entlebuch, wie der Kunst-
Trip entstanden ist. Schweift ab zur
Geschichte von Adi, der, als der Lan-
dessender noch der richtige Landes-

sender war, mit der Frau des Direktors
ins Bett ging und das mit dem Leben
bezahlte. Diese Geschichte ist Jahr-
zehnte her, ein wahrer Krimi, von
einem Mantel des Schweigens verhüllt.
Sie soll diesen Sommer im KKLB-
Bunker, den Wetz als Grossprojekt
«Art Bunker Lucerne» saniert, ausge-
breitet werden. Aber eben, und deswe-
gen erzählt Wetz das Ganze, einen
Vorgeschmack darauf er-
hält man schon jetzt auf
dem Kunst-Trip: Der blu-
mengeschmückte Sarg
von Adi, installiert im
Bunker, wird mit einem
«Ave-Maria» inszeniert.
Und weil Adi so wichtig
ist, heisst der Kunst-Trip
«Blumen für Adi».

n

Zwei junge Leute setzen sich an den
Tisch. Die «schnellste Bernerin der
Welt», Stefanie Grob, die seit Jahren re-
gelmässig auf Radio SRF 1 zu hören ist.
Vor allem in der Satiresendung «Zytlu-
pe», und der bekannte Berner Schrift-
steller Christoph Simon. Beide arbei-
ten momentan im KKLB an einem
neuen, noch nicht spruchreifen Pro-
jekt. Wetz macht nochmals einen grös-
seren Bogen und bringt Silas Kreien-
bühl ins Spiel, den Direktor vom KKLB
Beromünster und Chef vom KKLB
Berlin. Der ist nämlich inzwischen
auch zur Runde gestossen, ebenso der

gerade neu mit einem kantonalen
Werkpreis gekrönte Valentin Beck, ein
Künstler, der in Malters aufwuchs und
dessen grossräumige Kreide-Perfor-
mance-Ausstellung man beim Kunst-
Trip von aussen verfolgen kann.

n

Im KKLB arbeiten dauernd etwa ein
Dutzend Leute und über fünfzig

Kunstschaffende sind mit
ihren Werken vor Ort prä-
sent. «Ich hatte schlaflose
Nächte», erzählt Wetz.
«Mir war klar: Wir brau-
chen unser Haus, gerade
jetzt. Die Künstler müssen
auch bei Corona arbeiten
können. Wir wollen auch
jetzt geniale Kunst zeigen,
nicht irgendetwas Braves,

sondern eine lebendige Performance,
die vollumfänglich den Geist an-
spricht.» Stefanie Grob fragt: «Ist das
jetzt eine Pressekonferenz?» Das ist es
nicht. Aber Wetz, der begnadete Kom-
munikator, liebt halt den Kontakt mit
Medien. Nun gehts hinaus.

n

Und draussen macht Wetz gleich eines
klar – nein, dreierlei. Erstens: Immer
dem blauen Seil folgen. Es führt um
die Gebäude herum von Installation
zu Installation. Zweitens: Was man
heute sieht, ist morgen vielleicht schon
nicht mehr da oder in einer anderen

Form. Denn der Kunst-Trip ist nichts
Fixes. Deswegen: Mehr als einmal
kommen kann sich lohnen. Drittens:
Der Trip ist dauernd zugänglich, 24
Stunden täglich. Es soll Leute geben,
die nur nachts kommen. Dann steht
man einander nicht auf den Füssen he-
rum. Und viele Licht-Effekte kom-
men, wenns dunkel ist, besonders zum
Tragen.

n

Das gilt sicher für die «Raketen-For-
schungsstation», eine Erinnerung an
Wetzens Jugendzeit im Zihlenfeld-
löchli in Wolhusen beziehungsweise
an seine Mutter, die am 1. August je-
weils eine Heidenangst hatte, wenn die
Zihlmann-Buben ihre Raketen loslies-
sen. Dabei sind Raketen doch unge-
fährlich; ein Test eins zu eins beweist
es und macht Spass.

Wenige Meter daneben ebenfalls
aufgearbeitete Wetz-Familienge-
schichte, aber weniger lustig: Aus der
bekannten, gerade wegen Schneelast
eingestürzten Luzerner Raviolibar
singt Prince in einer Endlosschlaufe
«Purple Rain». Es ist eine Erinnerung
an Bruder Paul, der in seinem zu kur-
zen Leben gerne in Bars und auch et-
wa mal auf einem Trip war.

Der blaubeseilte Weg um die Gebäu-
de herum verläuft auf einem Holzrost.
Gut so, denn heute ist es sumpfig, die
Schuhe werden kaum nass. «Wir müs-
sen halt immer dranbleiben», sagt Wetz.

«Letzte Woche noch hatten wir fast
einen halben Meter Schnee.»

n

Dranbleiben. Hingucken. Schmunzeln.
Nachdenken. Zum Beispiel vor dem
Schafstall. Hier liegt eine Corona-Leiche
bäuchlings im Bett. Eine wilde Wetz-In-
szenierung im Installationsraum von
Urs Heinrich, die gemäss Wetz vor al-
lem die Kinder fasziniert. Das leuchtet
ein. Die andere Stallhälfte fast leer. Auf
dem Boden ein einsamer Hase mit An-
zug, hingestellt von Wetz vor den Bil-
dern, die von Eseln gemacht wurden.

So geht das weiter. Vorbei an einer vor
sich hinmodernden Holzbeige samt
Kräutergarten. Emil Steinberger hält dort
per QR-Code eine euphorische Laudatio
und schwärmt vom KKLB als europäisch
sehr wichtiger Stätte der Kunst und Kul-
tur. Vorbei an einem Bagger (Wetz liebt
solche Maschinen), den Yannick Wim-
mer weihnächtlich dekoriert hat (Wetz
liebt Weihnachtsdeko). Vorbei an Adis
Sarg im Bunker und dem Grabhügel samt
Kreuz und Blumengebinde obendrauf.

n

Irgendwann dann ist Schluss. Jetzt noch
über den Parkplatz zu einer Tür. Ins Ge-
bäude darf man nicht. Aber eine Klappe
lässt sich öffnen. Da steht eine alte Be-
kannte. Kuh Lotti. Ihren ersten Auftritt
hatte sie mit Wetz 1993 in Zermatt und
Berlin. Lottis Trip ist noch nicht zu En-
de. Wetz bleibt auf Sendung.

«Blumen für Adi», eine Installation im Bunker.

«Wir wollen auch
jetzt geniale
Kunst zeigen,
nicht irgend­
etwas Braves.»

Wetz

Der Schafstall, eine wilde Wetz-Inszenierung im Installationsraum von Urs Heinrich.

«Wir kamen zum Schluss,
dass 23 Jahre genug sind»
Trubschachen: Open-Air-Kino «hof3» wird eingestellt

Das Open-Air-Kino «hof3» in
Trubschachen ist Vergangen-
heit. Nach 23 Jahren haben
sich die Organisatoren aus
persönlichen Gründen dazu
entschlossen, das Kino künftig
nicht mehr durchzuführen.

Das Open-Air-Kino in Trubschachen
blickt auf eine langjährige Geschichte
zurück. «Vor 23 Jahren gab es noch
nicht viele Open-Air-Kinos. Wir ge-
hörten damals zu den ersten in unserer

Umgebung», sagt Tom Turtschi, Mit-
organisator des Vereins «Openairkino
hof3» auf Nachfrage unserer Zeitung.
Damals sei es noch eine Kooperation
mit der Kinogenossenschaft Langnau
gewesen, erklärt er. Seit 2013 wird das
Open-Air-Kino im «hof3» durch den
gleichnamigen Verein betrieben, wel-
cher sich laut Turtschi im August die-
ses Jahres auflösen wird.

Corona­Krise nicht der Grund
Tom Turtschi und sein Frau Regula
Turtschi, Präsidentin des Vereins, sind
die treibenden Kräfte hinter dem
Open-Air-Kino. In einer Mitteilung

schreiben sie: «Wir haben lange an die-
sem Entscheid herumgedacht und
-diskutiert.» Tom Turtschi bestätigt
gegenüber dem EA: «Die Angelegen-
heit ist mit viel Herzblut verbunden.
Doch es liegt in der Natur solcher Pro-
jekte, dass sie irgendwann zu Ende ge-
hen.»

Die Corona-Krise sei nicht der
Grund gewesen, mit dem Kino aufzu-
hören. Sie hätte jedoch ihre Entschei-
dung beeinflusst. «Im letzten Sommer
haben wir gemerkt, dass wir Kino-mü-
de sind. Nach 23 Jahren durften wir
zum ersten Mal einen Sommer hier vor
Ort geniessen und mussten nicht Tag
und (die halbe) Nacht arbeiten», wie es
in der Mitteilung heisst.

Die Organisatoren des Open-Air-
Kinos arbeiteten jeweils auf freiwilliger
Basis. Hinzukomme der ständige fi-
nanzielle Druck, wie Turtschi dem EA
erzählt. «Letztes Jahr realisierten wir
zum ersten Mal, wie viel unserer Ar-

beits- und Lebenszeit wir alljährlich
dem Open-Air-Kino geschenkt haben.
Wir kamen zum Schluss, dass 23 Jahre
genug sind», teilen die Organisatoren
mit.

Andere Projekte in Bewegung
Das Open-Air-Kino habe einen brei-
ten und treuen Kundenstamm, so
Turtschi. «Die Begegnungen mit den
Leuten auf dem Kino-Gelände gehören
sicher zu den Highlights, wenn ich ans
Open-Air-Kino denke», sagt Turtschi
gegenüber dem EA. «Wir haben seit
der Veröffentlichung unserer Mittei-
lung bereits viele Rückmeldungen be-
kommen. Da wird man schon etwas
wehmütig», so der Mitorganisator.

Doch weitere Projekte sind bereits
in Bewegung. «Zurzeit arbeiten wir
mit unserer Multimedia-Agentur
‹hof3› zusammen mit dem Schweize-
rischen Agrarmuseum Burgrain an
einem Projekt.» Zukünftig soll das

bisher statische Museum in eine mo-
derne Erlebniswelt umgewandelt wer-
den. [js/pd]

Die Sitze des Open-Air-Kinos beim «hof
3» in Trubschachen werden in Zukunft
leer bleiben. [Bild zVg]
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